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E r s d; eint täg lich mit Ausnahme Der Tage nach Sonn- und
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durch Die Post 1,40 Mii. —- Jni Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
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A n z e i g e n p r e i s: Die Sogespaltene Petitzeile 15 Pfg., stirauswättige
Jnserenten 25 Pfg., die sieefpaltene Aehlamesseile 75 Pfg. benn.
1.— 911k. tadellarischer Satz b

h fällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkwrs od. gerichtl. Beitreiduug

s 100 Prozent Zuschlag. Etwaiger Rabatt
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Neues in Kurze.
* Reichsbankpräfident Dr. Schacht setzt in Paris die Vers-

handlungen mit dem englischen Delegierten Stamp über den Ent-
wurf für den Schlußbericht fort. Eine neue Vollkonferenz dürfte
am Mittwoch stattfinden.

« Die sächsischen Landtagswahlen haben bei großer Beteili-
gung keine Verschiebung zwischen dem rechten und linken Flügel
gebracht. Trotzdem ist die bisherige Regierungsmehrheit zer-
schlagen worden. ·

* Sie thiiringifche Regierung hat nun ebenfalls die Auflösung
des Rotfrontkämpferbundes verfügt.

* Im Preußischen Landtag fanden bei der Behandlung des
kommunistischen Mißtrauensantrages gegen Grzesinski große
Ragaiiszenen statt, so daß die Sitzung mehrmals vertagt werden
mu te.

« Bei der Begründung der Maßnahmen für die Besserung
der Kassenlage des Reiches betonte Reichsfinanzniinister Hilfer-
ding im Reichstag, daß zu Pessimismus kein Anlaß sei.

Land · ohne Sozialpolitik
. N Ueber die vielfach berechtigten Vorwürfe

hinaus, die schon seit längerer Zeit gegen gewisse Me-
-thoden, Ueberspannungen und Auswüchse der deutschen
Sozialpolitik erhoben worden sind, scheint es letzthin
Mode geworden zu sein, die unzweifelhaft sehr beträcht-

szlichen Kosten, die der soziale Schutz der Arbeitnehmer-
Isschaft unbestreitbait verursacht, zum schwarzen Schaf in
Jeder Beziehung, zum Alleinurheber aller wirtschaft-
jfliehen" unb finanziellen Uebel überhaupt zu machen, unb
iesfehlt bereits sogar nicht an Stimmen, Die verlangen,
daß- das Kind mit dem Bade ausgeschüttet und die ganze
Sdzialpolitik mit Stumpf unb Stiel zum a I t e n G e -
ru mp el geworfen werbe. Sehr oft wird bei sdlchen
Gelegenheiten auf das Beispiel der V e r einigte n
St a at e n von Amerika hingewiesen, denen einerseits
das Bild sozialer Rot, wie es eine planmäßige Sozial-
politik verhindern soll, unbekannt, und die trotzdem ein
Land ohne Sozialpolitik seien.

An diesem Vergleich stimmt lediglich, daß die Ver-
einigten Staaten in Der Tat sozialpolitische Verord-
nungen und Gesetze, an der Praxis Europas gemessen,

 

im. großen und ganzen nicht besitzen. Wenn man aber.
»diese-Tatsache in Relation mit dem allgemeinen sozialen
Status der amerikanischen Bevölkerung bringen will,

- so darf man nicht vergessen, daß die a r b e i t s w i r t -
rschaftlichen Voraussetzungen in U.S.A.

- —-von denen in Europa grundverschieden sind, und daß die
soziale Rot in Amerika weniger fehlt, ob w o hl man
keine Sozialpolitik in großem Stile betreibt, als viel-
mehr, w e i I Die Verhältnisse als solche eben ganz andere
sind, als in dem notleidenden alten Kontinent. Die
vielzitierten »Grundzüge der anierikanischen Mentali-s
tät“, Die man dahin auslegt, daß jeder sich in erster
Liniefür sich selbst verantwortlich fühle und nicht er-
warte—,- daß-ihn die staatliche Gemeinschaft in Stunden
der Rot unterstütze, sondern daß ihm vielmehr niemand
"helfe, wenn er sich nicht selbst zu helfen wisse, können
weniger als e i n G r u n D zu dem dortigen Mangel an
jeder sozialpolitischen Fürsorge gedeutet werben, denn
als ein Ausfluß der-Wirtschaftslage, die jedem
Arbeitssvillen Betätigungsmöglichkeit und jeder Ar-
beitsleis rng ein relativ hohes Entgelt fichertl _ » «
-Sas Fehlen der Sozialpolitik in den Vereinigten

Staaten ist eben letzten Endes darauf zurückzuführen
daß dort vorläufig-Leder Rährboden für die überaus
skomplizierten und w rtschaftlich ebenso wie psychologisch
vielfältigen Probleme sozialpolitischer Betätigung voll-
kommen fehlt-H Verglichen etwa mit Deutschland, Eng-
«rand,· Oesterreichv und anderen europäischen Ländern ist
dieArbeitslosenziffersder U.S«.A. ganz mini-
mal. " Ganz im Gegenteilsist dort heute noch das Ange-
bot an’ Menschenarbeit geringer als die Nachfrage, und
jeder entlassene Arbeiter findet sehr schnell einen Ersatz
‚für Das verlorene" Brot. Es kommt hinzu, daß selten
sein arbeitslos werdender Arbeitnehmer angesichts der
‚hohen: Surchfchnittslöhne nicht über E r f p a r n i f f e
verfügt und also eine kurze Spanne der Untätigkeit aus
‚eigenen -Mitteln überwinden kann.
ebenso wichtiger wie .intere-ssanter.-von den Beobachtern
sozialer-Verhältnisse ‚nur allzuoft nichts genügend gewür-
digter Sonderng Des iamerikanischeni Arbeitsmarktes:
sDer S t-r e it d e r G e s ch-l e ch.t e r spielt ins der Kon-
skurrenzsder Arbeitsuchensden und überhaupt in dem Exi-
stenzkampf der großen amerikanischen Massen längst
«nicht die«-Rolle,-wie bei-uns. Sie ungeheuerliche Um-
ssfchichtung,isdieiin vielen europäischen Ländern in Fa-
milie-s Gefellscha t undWirtscha ssdurchs das· schnelle und
iiibmas enden-· nwachsen Der: -r a u e n a r b e i t her-
smgeru n: worden ist-existiert fürs Amerika längst nicht

‚in MWIYMCVes biet-M Blättern-i der Frau

Dazu kommt ein«  

 

-:·uns n der

in Der Wirtschaft zahlreiche Hindernisse durch wirtschafts-
und staatspolitische Momente entgegenstehen Es gibt
nicht wenige Fabriken in Amerika —- bei den Ford-
werken ist dies sogar eine Regel — bei denen der arbei-
tende Mann sofortiger Entlassung ausgesetzt
wäre, falls feine Ehefrau in einem andern Betrieb ent-
ssehnte Arbeit übernähme. Diese Tatsache ist nicht 3ulet;v"r
oarauf zurückzuführen, daß die gezahlten hohen Löhne-
auch insofern einen allgemeinen h ö h e r e n L e b e n s -
standard sichern sollen, daß die Frau unbedingt in
der Lage ist, sich der Familie zu widmen und sich aus
keinen wirtschaftlichen Zwang berufen kann, um ihre
Tätigkeit als »Mitverdiener« zu rechtfertigen

Darüber hinaus ist zu bedenken, daß das Land als

solches sowohl wirtschaftspolitisch als auch schon rein

g e o p o I i t i f ch unter un ewohnlich bevorzugten Ver-

hältnissen sich entwickelt. an betrachte dieses enorme,

territorial in sich abgeschlossene, durch keine inneren

Zollschranken auseinandergerissene Wirtschaftsgebiet mit

feiner, von der Ratur so überaus begnadeten Lage, die

ihm, klimatologisch gesehen, die Erzeugung fast aller

Produkte der gemäßigten und der heißen Zone gestattet

und ihm außerdem an Erdschätzen von den Erzen bis

zum Petroleum das Meiste dessen gibt, was fu»r Handel

und Industrie von Bedeutung ist. Man uberdenke

außerdem die G e f ch i ch t e dieses Volkes, das erst seit

125 Jahren die Kräfte einer durch besonders gluckhafte

Rassenmischung schon in sich zähen und energischen Be-

völkerung in den Kampf einsetzt und den jungen »ameri-«

kanischen Typus« den in mancher Beziehung verbrauch-

ten und ermüdeten Geschöpfen der alten Welt entgegen--

wir t.
Ebewißl Amerikt hat keine Sozialpolitik! Aber wenn

man schon diese Feststellung trifft, fo muß man sich bog?

auch gleichzeitig die Frage vorlegen: Kann es auf«si»s.

verzichten, weil es sie für falsch hält und systematisc-

nicht w i II ober aber, weil es fie, begunstigt vo-

einem unerhörten Zusammentreffen von Konjunktu-«·

und überreichen natürlichen Gaben, bisher noch nich i

braucht?

Zu Pessimismus fein Anlaß.
« Dr. Hilferding über Die Kassenlage des Reiches.

es Berlin, 14. Mai.
Der Reichstag nahm am Montag feine Sitzungen wieder

auf. Schon am Donnerstag wird er wieder in Ferien gehen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte Abg. M a s -
lowski (Komm.), daß sofort der koniniunistisste Antrag
auf Aufhebung des Verbots des Roten Frontkämpfer-
bundes die komniunistische Jnterpellation zur gleichen An-
gelegenheit beraten würden. Unter fchallenber Heiterkeit
des ganzen Hauses stimmte die kommunistische Fraktion in
ein dreifaches »Rot Front« ein.

Gegen den koniniunistischen Antrag wird Widerspruch
erhoben. Er war damit zunächst erledigt.

Gegen die Stimmen der Deutschnationalen, der Kam-.
munisten und der kleinen Gruppen wird darauf beschlossen,
zunächst in die erste Beratung des Gesetzentwurfes über
Maßnahmen zur Besserung der Kassenlage ein-
antreten.

Reichsfinanzminister Dr. Hilferding
begründete die Vorlage mit der Notwendigkeit zur Ueber-
windung der gegenwärtigen ernsten Kassenlage. Eine An-
leihe im eigentlichen Sinne sei zurzeit nicht unterzu-
b ring e n. Die Aufnahme von Auslandsgeld unterliege
schwerwiegenden Bedenken. Auch die Banken könnten ange-
sichts der gespannten Geldlage nicht hinreichend helfen. Mit
dem vorliegenden Gesetzentwurf werde ein neu er Weg
beschritten. Der« Minister soll ermächtigt werben, Die V o r -
zug s a k t i en Der Eisenbahn an öffentlich-e Kreditanstal-
ten und an die Träger der Sozialversicherung unter Ueber-
nahme der Garantie für eine Vorzugsdividende von 7 Pro- ·
zent zu veräußern. Sa aber auf Diefem Weg-e nur eine lang-
sanie Hilfe zu erhoffen sei, sollen darüber hinaus S ch u I d -
v e r'f ch r e i b u n g e n und Schatzanweisun en des Reiches
bis zum Betrage von 500 Millionen ark von der
Vermögens-, Erbschafts- und Einkommensteuer befreit
werben. Sie Bedenken gegen diese Maßnahme würden von
der Reichsregierung nicht verkannt. Sie müßten aber an-
gesichts der Notwendigkeit der Beschaffung von Kassen-
mitteln zurücktreten Die Einbuße an Steuereinnahmen
werde sich in erträglichen Grenzen halten. Ser Minister
betonte, daß die steuerlichen ergiinstigungen eine ein-
malige Maßnahme bleiben müßten. Eine Ausdehnung der
Bergünstigning auf Länderanleihen könne die Reichsw-
vgierung daher nicht zugestehen Der Minister erklarte am
Schluß, daß man sich trotz des Ernstes der Kassenlage an-
dererseits hüte n müsse die gesamte inanzgebarung des
Reiches etwa als k a t a st r o p h al zu« ezeichnen. Es han-
dele sich-bei Dem Gesetzentwurf ‘um einen ersten wichtigen
Schritt-zur Ordnung Der -Reichsfinanz-en, dem ein um-
fas Lenbe Finanzprogramm folgen müäe, das

Fuku anft vor, Wiederholungen schützt. Es nbele

l 

 

fich um einen einmaligen, begrenzten Roistand Jm übrigen
gebe die Finanzlage Des Reiches zu pessimistischer Beurtei-
ung keinen Anlaß. Der Minister bittet, Die Vorlage be-
schleunigt zu vera-bschieden. , . «
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Die Sachsen-Wahlen
Kabinett Heldt ohne Mehr-Fette

+ Sresben‚ 13.«Mai.
Die gestrigen Wahlen für den neuen sächsischen

La ndtag, Die durch das Urteil des Staatsgerichtshofes
notwendig geworden waren, haben eine ziemlich starke
Beteiligung verzeichnen können. 80 Prozent der
wahlberechtigten haben ihre Stimme abgegeben. Sie
Ergebnisse stellen sich wie folgt bar:

Stimmen « Mandate
Sozialdemokraten 922 117 33 bisher 31
Deutschnationale 218 363 8 „ 14
Deutsche Volkspartei 363 421 13 „ 12
Wirtsrlzaftspartei 304 403 11 „ 10
Kommu nisten 345 817 12 « 14
Demokraten 115 017 4 „ 5
Kommunistische Opposition 22 594 —- „ —
‘Iilrcfwertrlng 70 092 3 „ « 4
Alte Sozialdemokratie 39 625 2 - „ C 4
Rationalsozialisten ‘ 133 792 5 „ T- 2
Zentrum 25 440 —- „ -—
Sächsisches Landvolk (Landbundlistc) 140 522 5 » · 0

Der linke Flügel isst demnach in der Stimme-Fahl
g·le i ch geblieben. Mit 45 Stimmen von ins-gesamtle Hist
die Aufrichtung eines „roten Sachfens“ unmögli gewor-
Den. Aber durch Vierschiebungen, Die fich inner lb der
bisherigen Regierungsparteien (·De-ut«schnationasle, Deutsche
Volkspartei, Wirtschaftsoartei. Aufmert er, Demokraten und
Alt-sozialissten) ergeben haben, ift jedoch auch die M e ht-
h e it der Regierung Heldt e r chütte·rt. Sie verfügt
ietzt nur noch uber 46 Sitze. Den tsärksten Stsimmenzuwachs
hatten neben der Landbundliste, die als eine Abzweigung
der Deut-j-chiiati«oniilen anzusehen ist, die Rationalsssozialistsen
auszuwerfen Den Sozialdemokrat-en gelang es, den-Kom-
niunsisten zswei Mandatse abzugieswinnen - "
.. Die kommende Regierung läßt sich noch nicht
uber·sehen, da man abwarten msu , wie sich die Parteien
en der bi r verfolgten ,,staats·b rsgerslsichen« Politik ein-
tellen wer en. · . ._

« «-'".l·( : r"

lichtem-Verbot nun auch ‚in Thüringen
Beschluß des Staatsministeriums.

= Weimar, 14. Mai.
Das thüringische Staatsministerium hat gestern be-

schlossen, für das Land Thüringen den Rotfronts
kämpferbund und die mit ihm zusammenhängenden
Organisationen a u f z u l ö f e n.

Der»Veschl-uß wurde durch die Begründung des Verbots
durch die preußische Regierung veranlaßt, die dem Kabinett
nun-mehr vorlag. Daraus geht hervor, daß sämtliche über
das Reich verbreiteten Organisation-en des Rot-front«bunsdes
von der Berliner Zentralstelle aus geleitet wür-
den und die umstürzlierisschien Pläne dieser Zentralstelle dem-
nach auch für das Land Thüringen als ausreichend zum
Verbot angesehen werden müßt-ein -
R“. ‘

rinssischeTrnnnen ander asghantsihen Grenze.
Machenschaften Habibullahs in Buchara2

V Kowno, 14. Mai.
Wie asus»M-oskau gemeldet wird, veröffentli te das

Außenkommissariat der Soswjetunion einen amtli it Be-
richt über die politische Lage an der rugsischeaf ha-
nischen Grenze, in dem es u. a. hei t, daß na Zdeni
Sturz Amanullsahs in Afghanistian sich verschiedene poli-
tische Banden gebildet hätten, Die Das Ziel verfolgten, Das
Sowjetregime in Buchara zu bekämpfen. Die-se Banden
wurden von Habibullah unterstützt. . «

— »Die Sowjetregierunsg hab-e daher beschlossen- Militär-
krafte an der rus-si«sch-afghanischen Grenze zusani itzu-
ziehen. D»ie.R o t e A r me e werbe ihre Pflicht er üllen,
und es dürfte den Truppen gelingen, Die Ruhe an der
russisch-afghanischen Grenze wieder herzustellen ,

Aus dem lIn- und-Auslande. sz
Ein deutscher Dampfer niit einem däntschenDämpfer

- zusammengestoßen.
London, 12. Mai. An der Mündung des-Jangtse stieß

im Sonnabend der deutsche Dampfer „ Tr a v e “ mitldem
zanifschen Schif „ V i cto r i a “ zusammen Das dätii che
Schi f lief auf runb. Seine Lag-e it iemlikhsschwierigi ie
»Trave« st ein erst 1927 ebautes chi f Des Rorddeittschen
Lloyd von 7596 Tonnen, ie »Victoria« ebenfalls ein«-ganz
neues Schiff, Das 6000 Ionnenverbrängt. s

Feier der Jungfrau von Orleans in Fränkreich.»
Paris, 13. Mai. n ganz rankreich wurde unt-Spanier

der weite National eiertag er Jesannie dkArc zder ‚Dur
Die 00-Jahrfeier des Todestages eine ganz besonderes Be-
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Deutung bekam, unter großer Anteilnahme Der Bevölkerung

festlich begangen. Allenthalben trug er stark militarisches

Gepräge. Ein leichter Zwischenfall ereignete sich, als Un-

hänger der royalistischen Partei vor dem Denkmal in den

Ruf ausbrachen: »Nieder mit der Nepublik, es lebe der

König«

Weitere Verschlechterung der Lebensinittelversorgung in
Moskau und Leningrad.

Romno, 14. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat

sich die Lebensmittelversorgung Moskäsus untd Leningrads

troß Einführung Der Vrotkärte (Brotbucher)« weiter »ver-

schlechtert. Die Sowjetrsegierung hat beschlossen» ireitere

Ma nahmen gegen die Spekulation zu treffen, Diejenigen

rkonem die mit Lebensmitteln speiulieren, sollen Danach

für fünf bis sechs Jahre nach Sibirien ausgewiesen werden«

totales unD Allgemeines. f
Gedenktage am 15. Mai.

us Sieg der Fürsten von Säch en, Vraunschwei
über Thomas Münzer bei , rasnkenhausen K

1778 Der österreichische Staatsmann Fürst von i

unD Hessea
äuernkrieg).
e t t e r n i c‘»

in oblenz geb. «
me Der Mai-er lfreD Reiher in Haus DiepenbenD As

flachen geb. ,-
IQ“ Der Physiker und Entdecker des Nadiums Pierre Eurie

in Paris geb.
1882 Der Dramätiker Artur Sch n i h I er in Wien geb. «
1018 Beginn der »öfterrseichisch-ungavischen Offensive in Südtirol
m Das Lufts iff »Norge« landet in Alaska nach Ueberslies

gung des ordpols.
Muenaufgang 4.03 Ugr :: Mondaufgang 9.56 Uhr

nenuntergang 19.50 U r :: Monduntergäng 1.49 ll r

Weiterlage.
Die Etsheiligen haben auch diesmal Wort gehalten,

wenn sie auch nicht als gestrenge Herren auftr-aten. Eine
Welle von Depressionsgebieten, die von Jrland nach Osten
strömt, brachte allgemein Abkühlung und zum Teil recht
verbreitete Negenfälle. Die nächsten Tage werden den
we lnDen Wettercharakter beibehalten und bei zeit-
weiliger Aufheiterung Eintrübung bringen. ""1

Voraussichtliche Witterung. ' s
Teils heiter, teils trüb, bei westlichen Winden. Tem-

peraturen unverändert.

BeriaillessGedenken in den Schulen?
Uhr Vorschlag im Haushaltsausschuß des Reichstags.

ess- Berlin, 14. Mai.

»in Verlauf der gsestrigsen Aussprache im Haushalts-
an, chuß des Neichstags regte der deutschnationale Abge-
Idnete Berndt an, Den Tag des Friedensschlusses, den
an. uni, im Benehmen mit Den Länsderregierungen als
den agderzeznjährigenWiederkehrsdertlm
irr 'chrnung des riedensvertrages ran Versailles
in niklichen Schulen des Reiches als Neichstrauertag aus-

a ten.
eichsinnenminister S ev e r i n g erwiderte, er sei gern

bereit, Den Gedanken ein-er Schulfeier des 28. Juni anzu- «-
regen, aber nur, wenn die volle Garantie dasur gegeben
sei, daß nicht durch diese Feiern politische Fensterscheiben
eingeschlagen würden. Nach der Vollsitzung wurde die Be-

we're isxtgslstzts ‚. ‚ .-
Fünf Iiiililiikdcii für MS süübsiilipsillibii

Ein noch ungelöstes Problem.
Nach den bisherigen Beobachtungen dürfte es kaum

schwer fallen, eine einigrmaßen verläßliche Wahrscheinlich-
keitsrechnung für die Entwicklung des deii«t.s chen
Automob ilismus auszumachen. Die Umrisse der

kommenden Entwicklung zeichnen sich schon heute ziemlich
deutlich ab. Während augenblicklich noch .

aus 125 Deutfche Einwohner ein Kraftwagen entfällt,

dürften wir in etwa sechs bis acht Jahren den englischen
und französischen Verhältnissen nahegekommen fein, D. h
Die Zahl der deutschen Kraftwagen wird sich inzwischen ver-
dreifacht haben. Das gilt für die Personenauto in gleicher

Weise wie für die Lastkraftwagen und auch für den Omni-
busverkehr. _ · _ »

Haben auch nicht alle Landstraßen die gleiche Last des

Kraftwagenverkehrs zu tragen, eine Erscheinung, die auch

für die Zukunft im großen und ganzen keine sonsderliche

Veränderung erfahren Dürfte, so besagt das aber nicht, daß  der augenblickliche Zustand der wenig-er beanspruchten Stra-
v s
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Abseits vom (einer. ·
Roman von 3. Scheide-Hüttlein
Copyright bv Greiner sc Comp» Berlin W 30.

Wadfbruch verdam-

43. Fortsetzung

««Lisai« schrie er auf und taumelte ein paar Schritte
zurück.

Lisa nicite traurig »Diese Stunde habe ich uns er-
spare-. «.Inllei:, ins-lä, ciaruu ging ich heimlich. Oben in
»reine-m Zimmer liegt ein Pries, der dir alles sagen sollte.
Morgen hätte man ihn dir gegeben.“

,Morgeni Wenn es zu spät wart« flammte er auf.
Dia fah den energischen ug um se nen Mund, der

fast n wenig an Erich er nnerte, und unwillkürlich
seufzte sie auf, Denn sie wußte, nun begann der Kampf,
der doch ge zwecllos war, denn nichts auf der Welt konnte
iie von i rem Vorhaben abbringen.

Es war seltsam, nicht Tante Ebert as Worte, daß man
nicht gut zu Häuschen sei, sondern da sie ihm die Locken
abgef mitten hatten, das peinigte sie am meisten. Immer
glaubte sie vas entstellte kleine Kinderköpfchen vor si
'ai ahnte uriv heißes Mitleid lebte in ihr, das auch Dur
bis-ils Bitten nicht verdrängt werden konnte.

»Was-r es mir nicht schwer, Rols, es muss-ein« rag’
Deine Mutter, sie wird es dir bestätigen « wei , sie
bot mich verstanden, warum iZz so ange zögerte, und doch
geschah es um deinetwillenl eil ich dich liebte, zögerte
ach, meine Pflicht zu tun. Nun aber abe ich erkannt, wel-
ches Der rechte: Weg ist, und nichts ann mich davon ab-
bringen, Der Stimiue meines Herzens zu folgen."

»Bitte du weißt sa nicht, was du tust. Um eines un-
verfiitnoiger. kleinen Kindes willen op erst du mich und
meine Liebe. Lisa, das kann dein Ern nicht sein. Sieh,
was es auch in Der Welt geben könnte, alles gäbe ich
hin, nur Dich nicht; dich kann ich nicht lassen. Du bist
mein Halt, in dir wurzelt mein Leben, mein gan, es Sein.
Solange ich denken kann, habe ich dich geliebt. nmenfch-

. - —- - c... —-·-·.«-.

 

ßen auch nur etwa bei verringerten Aufwendungen der
kommenden Entivickliing standhalten könnte. Welche gigan-
tische Lasten für Deutschland durch die ausreichende Jn-
ständsetzung der Straßen erwachsen werben, das
veranschaulicht schon die einfache (Erwägung, daß

die Gesamtläiige des deutschen Landstraßeiiiietzes dem
vierfachen Erdumfange gleichkommt.

Zwecks Berechnung der Mittel, die eine zweckmäßige
Herriihtunsg des deutschen Straßennetzes erfordern würde,
hatte man letzthin von allen deutschen Provinzen und Be-
zirken die örtlichen Straßenverhältnifse einer genauen Prü-
fung unterziehen lassen und von ihnen unter Zugrundse-
legiing eines Ausbauschemas die Aufwendungen für die Jn-
standsetzung berechnen lassen. Die Zusammenstellung und
die Verarbeitung des eingegangenen Materials wurde von
ginßer Berliner Zentralstelle vorgenommen. Es ergab sich.
a
die Gesamtaufwendungen für eine ausreichende Jn-
standsetzung des deutschen Landstraßenneties eine Sum-

. nie von rund fiinf Milliarden Mart,
also etwa den gleichen Betrag wie zwei Reparationsjahres-
leistungen beanspruchen würde. »

Jst künftighin vielleicht auch noch manche technische Ver-
besserung zu erwarten, Die Den Grad der Straßenabnutzung
etwas verringert, so wird nach Ansicht finhmännischer Kreise
dadurch jedoch kaum ein sehr nennenswerter Einfluß auf
die Bessergestältung der Verhältnisse ausgeübt werden.
jedenfalls nicht in dem Maße, daß die Aufgaben, die den
deutschen Straßenbauverivaltungen durch die neuen großen
Belastungen der nächsten Entwicklung entstehen, besonders
erleichtert würden. Für die Allgemeinheit ist die Frage
der deutschen Landstraßen ein nicht minder schwerwiegesides
Problem, Denn Die Beträge der Automobilsteuer reichen
auch nicht annähernd dazu hin, Die iiihrlichen Auswen
dungen der Straßenunterhaltung zu decken.
Jm Jahre 1927 belief sich der Gesamtertrag der Auto-
mobilsteuern auf rund 156,2 Millionen Mark, das war
nicht einmal Der vierte Steilt Der Straßeniiiiterhältungs-

os en,
denn 1927 mußten für diese Zwecke nicht weniger als
:·550 Millionen Mark aufgebracht werden. Bei unserer aus
dem Neparationselend und den vielen anderen Schwierig-
keiten herausgeivachsenen allgemeinen Misere kaJin man
das Minus naturgemäß nur durch Zuschläge aus andere s
Steuerarten ausgleichen. _

Selbstverständlich ließe sich die ungeheure Aufwendung
von fünf Milliarden Mark nur auf dem Wege Der Aus-
landsanleihen bewältigen. Für diesen oder einen ähnlichen
Zweck ist bisher aber zur Aufnahme von Auslandsanleihen
noch niemals eine behördliche Genehmigung erteilt worden.
In den Yachikreisen vertritt man freilich»den Standpunkt,
daß das eich auf Die Dauer Diefe Beschränkung unmoglich
aufrechterhalten könne. Schon deshalb nicht,»weil in weni-
gen Jahren schon eine unter Umständen »k»atastrophale Ver-
ivährlosung der Landstraßen eintreten koniite,»wollte man
mit unzulänglichen Mitteln der so rasch vorivartsdrangen-
den Entwicklung gerecht werden. A r m a n d L e i tz.

50 Jahre Lebensmittelgeseizgebung
Mit dem 14. Mai sind fünfzig Jahre verflossen, daß das-

er te deutsche Lebensmittelgesetz in Kraft trat. Diese
„ esetz betreffend den Verkehr mit Nahrungsmittelsi, fu«
nußniitteln und Gebrauchsgegenständen vom 14 Mai 1819
war ein Teil jenes groß angelegten Geselsgebringswerlex
mit dem sich in der Zeit nach dem Kriege 1871 der jung
Deutsche Reichstag zu befassen hatte. Damit war ein wich
tiger Wendepunkt für den Verkehr mit Lebxnsmitteln ej-
reicht; wurde doch der gesamte Handel dadurch unter di
Ueberwachung der Polizei gestellt. Der Polizei stand vo:
nun an das Recht zu. die Verkaufsräume von Lebensmittel
geschäften während Der Ladenstunden zu betreten und vol
Den feilgehaltenen Waren Proben zwecks Untersuchung irr
eigenen chemischen Untersuchungsanstalten zu entnehmen

Das Gesetz war ein Rahmengesetz; d. h. es überließ Du;
Durchführung Der Bestimmungen im einzelnen den Landes
behörden, die ihrerseits durch Verordnungen, aber zugleic-
iii scharfer, durch Strafandrohung mit Dem. iidiigen Nach
druck versehener Weise gegen esundheitssihadliche, ver-
sälschte, minderwertige oder ver orbene Waren ins Feld
zogen. Jn der Tat nahmen die Vergehen gegen das Nah-
:«ungsmittelgesetz schon in den neunziger Jahren beträchtlich
ab, was die Behauptung rechtfertigen wird, daß die Ueber-
wälchungsmäßnahmen sich in glücklichster Weise eingesuhrt
häien.

Jm Laufe der Jahre und Jahrzehnte sind eine Reihe

 

das M-ärgärin«egesetz, das Gesetz betreffe" .gtriagmitee'l, Die
Verordnung über Fleischbrühwürfel, das Sußstofsgesetz usw.
Der zunehmende Verkehr mit Lebensmitteln anderer Arr,
insbesondere mit chemischen Erzeugnissen, erforderte nach
und nach eine durchgreifende Aenderung des alten Gesetzes;
sowohl von Seiten der Verbraucher wie der Erzeuger wie
der Verkäufer kamen Wünsche, Anregungen und Vor-
schläge, und so wurde am 5. Juli 1927 das alte Nahrungss-
mittelgesetz aufgehoben und durch ein neues Gesetz »Be-
treffend den Verkehr mit Lebensmitteln und Bedarssgegen-
ftänD-en“ ersetzt. Jni wesentlichen aber ist der Grundsatz
des ersten Lebensmittelgesetzes vom 4. Mai 1879 ausrechi
erhalten worden _

— Die Ortsgruppe Warsnbrunn-Herischdorf der
Heimattreuen Oberfchlesier hielt am 13. D. Nits. im
Hotel »Zur Linde« ihre Nionatsverfammlung ab, in
Der folgendes bekanntgegeben wurde. Die Vorberei-
tungen für den diesjährigen Oberschlesiertag, welcher
am 17. und 18. August in Liegnitz ftattfinDet, find be-
reits im Gange und werden die Niitglieder gebeten,
sich recht zahlreich an Der Landesversamsmlung in Lieg-
nitz zu beteiligen. Ums die Werbetätigkeit anzuregen,
liegt ein Vorschlag der Landesgruppe Schlesien vor, so-
genannte Werbeprämien in Gestalt von Vereinsäb-
zeicheii einzuführen und zwar: Wer der Ortsgruppe
10 neue Mitglieder zuführt, erhält das Abzeicheii in
Silber mit grünem Kranz. Bei 20 Niitgliedern 'in
Silber mit silberiiein Kränz, und bei 110 Mitgliedern
in Silber mit goldenem Kranz. Eine Vüchersasmni-
lung ist in der Ortsgruppe angeregt worden um· unsere
Landsleute mit Büchern zu versehen. Dieselben
werden bis l. November d. Js. entgegen genommen.
Sm-‘Sahre 1930 soll in den einzelnen Ortsgruppen der
Abstinismungstag nicht gefeiert werben. Dagegen wird
im Jahre 1931 in Berlin der .Abstininiungstag in gro-
ßem Stil vor sich gehen, woransich dieHeimattreuen
aus aller Herren Länder recht zahlreich beteiligen sol-
leii um« einen Protest gegen das Unrecht der Abstim-
mung von 1921 eingulegen. — Sodann wurde angeregt,
Die Niantsversammlungen während der heißen Jah-
reszeit in nahegelegenen Ausflugsorten abzuhalten. In
Kürze den geschäftlichen Teil dabei zu erledigen und-sich
sodann dem Vergnügen zu widmen. 'Der erste dieser
Ausflüge findet am 5. Juni nach Giersdorf Gohlen
Stein) statt. Treffpunkt um 3 Uhr nachmittags am
Fülluerpark. Es steht dann in Jedermann-Z Belieben
von Da ab zu laufen, oder die Straßenbahn zu be-
nutzen. Auch wurde beschlossen während des Sommers
einen Ausflug per Auto nach Goldentraum zu unter-—-
nehmen. Darüber wird in einer der nächsten Sit-
zuugen noch verhandelt.

—-—— Das Girl von der Redne. Wer schaut nicht
gern hinter die Kulisseii eines Theaters? Wer möchte
nicht Niäuschen fein, um« das Leben und Treiben eines
Revueftars und 20 netter Nevuegirls beobachten und
belauscheu zu können? Der neue EichbersFilms der Ufa
»Das Girl von der Nevue« vermittelt jeDem, Der Der
Vorführung dieses Filiiis in den Warmbrunner Licht-
spieleu am· Niittwoch den 15. und Donnerstag, den
16. beiwohnt, diesen gewünschten Einblick.

—--- Stahlhelin, Jungstahlhelm, ScharnhorftsBund
Die Vezirksgruppe schreibt uns: Die Zahl der am
10. Reichsfronisoldatentag teilnehinenden Kameraden
hat sich weiter erhöht, sodaß "im Ganzen 300 Kame-
raden als Abordnung am 1. und 2. Juni in München
sein werben. Auch auf diesems Wege wiid den Kame-
raden mitgeteilt, daß Nachmeldungen nur noch bis
16. Niai von den Ortsgruppen angenommen werden
und daß alle Fahrtteilnehmser sich am 31. Mai um
10 Uhr vormittags in Hirschberg im TenglersHof sKas
valierberg) versammeln. Da die JnnsbrucksFahrtauss
sällt, wollen die Kameraden ihre Wünsche betr. Fahrt
nach Garmsisch-Partenkirchen ebenfalls bis 16. Mai
den Ortsgruppen-Führern angeben.

Jungdentfche Jugendtagung in Bin-unau. Wie
wir hören, wird zu Pfingsten (l9 1an 20 Mai) auf Dem
Gelände Der bekannten und vorbildlichen Sportschule Nebengesetze und Verordnungen zu diesem ersten Nahrungs-

mittelgesetz ergangen; wir erinnern nur an das Weingesetz.
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liches habe ich gelitten, während ich dich für mich ver-
loren wähnte. Nun lasse ich Dich mir nicht znehr rauben,
um taf‘nen Preis. Hörst Dn, um keinen Preisl«

Er hatte sie an sich gezogen. Sie ließ es geschehen,
sie sträubte sich nicht, weil sie ihrer sicher war, und eben
dieses kälte, leidenschaftslose Gewähren öffnete Rols die
Augen, zeigte ihm, daß es nichts mehr zu halten gab, daß
sie ihm entglitten war, unter seinen Händeri, daß sie
ihm längst nicht mehr gehörte, und ganz plötzlich gäb
er sie srei.

Er sagte jetzt nichts mehr, aber Lisa hörte, wie es
in feiner breiten Brust arbeitete. Ein unterdrücktes, ver-
zweifeltes Schluchzen schlug an ihr Ohr und machte sie
unruhig. Solange hatte sie nicht einmal Kummer einp-
funDen bei dein Gedanken an die Trennung von Rols, weil
sie einzig an ihr Kind gedacht hatte. Nun aber durchzog
ein Gefühl sclnieidenden Wehs, gemischt mit fassungs-
losem Staunen ihr Terz. Rols meinte! Er, den sie seit
seinen frühesten Kin erfahren nicht mehr hatte weinen
gefeheni? Sie konnte es nicht fassen. Wäre er heftig ge-
worden, hätte er sie mit Schmähungen überschüttet, sie
hätte es geduldig getragen, es würde sie nicht einmal
tiefer berührt haben, aber das —-- das war zuviel.

Auch sie brach plötzlich in heißes Schluchzen ans unD
schlang ihre Arme um seinen als. Stumm hielt er sie
eine Weile umfangen. Sie xa , wie es in seinem ge-
bräunten Gesicht zuclte und ar eitete. ,,Rols, Rols-« stöhnte
sie leise, »was taten mir, daß wir nicht glücklich werden
könneni« .«

»Wir können es ja, Lisa, menn‘Du nur willst.«
Sie schüttelte den Kop. »Du täuschst dich, Rols. Nie

würden wir glücklich sein. as Kind, das ich opfern müßte,
würde ewig zwischen uns ftehen.”

Da wallte die Erbitterung über ihren Widerstand in
Rols aufs neue empor. Er trat einen Schritt zurück.

,Lisä, sieh mich an!" gebot er heftig, feiner kaum mehr
mächtig vor Aufregung und Verzweiflung »Ich habe nicht
das Zeug in mir, wie ein Hund zu betteln und zu bitten.
Was ich für Dich fühle und empfinde, du weißt es. Gehst
Du aber Dennoch setzt von mir, dann is- dann ist alles aus  

Braunau bei Löwenberg ein großes Treffen der schle-
‑‑‑b. - —-

  

.—--—- UN-

 

zavischen uns — für alle Seiten. Spielen lasse ich nicht
mit mir!" — -
_ Einen Moment sah sie ihn starr an. Dann senkte fie
Den Kopf und wandte si.«h langsam.

Die Gartentür kiiarrte.
Sie hatte entschieden . . .

13. Kapitel.

lind nun stand Lisa wieder vor der Tür des Hauses,
das sie nie mehr hätte betreten wollen. Das Leben der
Großstadt fliitete an ihr vorüber und der sSommertag
lastete mit erdrückender Schwüle auf ihr.

« Zögernd stieg sie die teppichbelegten breiten Treppen
des eleganten Hauses hinauf. Vor der Etagentür blieb sie
wieder stehen und preßte beide Hände auf das wildpochende
Herz. Endlich setzte sie die Flurglocke in Bewegung. Sie
hörte deren schrillen Klang kaum, denn in ihren Ohren
war ein wildes Brausen, und als ein sauber gekleidetes, ihr
völlig unbekanntes Hausmädchen öffnete, vermochte sie
zunächst keinen Laut über die Lippen zu bringen.

Verwundert hafteten die Augen des Mädchens auf Der
Erscheinung der jungen Frau, jedenfalls kam ihr kein
Gedanke, wen sie da vor sich atte, wenn sie überhaupt _
je etwas von der geschiedeiien rau des Landgerichtsrats
gehört hatte.

Da ging irgendwo eine Tür. C ristine, die das Säuren
vernommen hatte und die wohl efürchten mochte, daß
das er -neueingetretene Mädchen mit irgendetwas nicht
Beschei wußte, kam langsam näher.

Als sie Lisa erkannte, flog ein sonderbares Lächeln
über ihre pitzen Züge: halb bohrt, halb Genugtuung und
auch eine Spur von Aerger.

Mit einer hilflosen Bewegung streckte Lisa ihr bittend
beide ände ent egen. »Mein Kindi Ich will zu Häus-
chen. i- ist er « kam es stammelnd über ihre iSippen.

Mit einem strengen Blick wandte sich Christine an
das neugierig aufhorchende Mädchen un schickte es fort.
Dann ließ sie Lisa eintreten und schloß Die Mr. ., zszz

Gortsetzung solng

  



sischeii Jugendeinheiten des Jungdeutschen Ordensstatts
finden Sportliche Wettkämpfe, Laienspiele, Porträ-
ge usw. sollen zeigen was der Jungdeutsrhe Orden
auf bem Gebiete der körperlichen Schulung der Ju-
gend leistet, wie er die tiefsten Werte deutschen Volks-
tums pflegt und neu belebt und wie er die Ordens-
iugeiid zu volksgeineinschaftlichem Denken und Dienst
am Bolksgaiizen erzieht. Es ist somit für außenste-
hende die Möglichkeit gegeben sich durch Besuch dieser
Tagung ein eigenes Urteil über den Geist des Jung-
deutschen Ordens zu bilden.

— Frühjahrsgeländelauf des Niesengebirgstiirm
gisuest Glitzernder Sonnenschein der sich durch die
ausziehenden Gewitterwolken stahl. tauchte das sagen-
umwobene Hermsdorf (Kynast) in leuchtende Helle, als
die stattliche Zahl von Läufern nacheinander den Start I
verließ, um« im friedlichen Wettkampf die Kräfte zu
messen. Die Laufstrecken,· 3, 5, unb 7 km führten über
die im- ersten Jugendgrün prangenden Wiesen zwischen
den Giersdorfer Teichen hindurch, rund uin-«das gmoor,
immer das herrliche Panorama des Hochgebirges un'o
des Kynast vor Augen «Und da auch die Organisation
ausgezeichnet kl-appte, war es möglich« die Läufe der
Meister-Alters--Jugendklasse und der Anfänger in Kür-
ze durchzuführen Es wurden in diesem Jahre bes-
sere Zeiten erzielt als im vorigen Ergebnisse : Meister-
klasse ,7km 1. Hamann Gustav, Nieder-«Baiismgar-
ten 26,28 Min. Gaumeister).
Schreiberhan 27,13 Min 3. Anton Willh, Schrei-
berhau, 27,14 Aiin — Altersklasse 3 km-: 1. Keßler
Ernst, M.T.B. Hirschberg, 16,06 Min. — Klasse der
Anfänger 5 km: 1. Walter Willi, Steinseiffen 19,55
Min. 2. Thäsler Hans, ALTER Hirschberg, 19,,-5
3. Schapals Ernst, A1.T.P. Hirschberg, 19,55 Aiin.
4. Anders Erich, Pbigtsdorf, 20 Aiin 5. Anton Ru-
dolf, Schreiberhau, 20,01 Min. 6. Hanke CReinholb,
Poigtsdors, 20,06 Aiin 7. Nieißner Bernhard, Nieder-
“Baumgarten, 20,07 Min. -—--— Jugend 1911 ——— 123 km:
1. Wirth Kurt, Schreiberhau 12,57 Min. 2. Ulbrich
Erich, Arnsdorf, 13,06 Min. 3. Triska Rudolf.
Poigtsdorf, 13,18 Min. 4. Anton SMag, Schreiberhan
13,31 Aiin 5. Rösler Herbert, Schreiberhan 13;33 Min.
Jugend 1913 —- 14 3 km: 1. Janitschek Bernhard,
Landeshiit, 13,27 Niin 2. Liedl Eberhard, Sams-
dorf Kyn., 13i57 Min. 3. Hoffmann Hans, Schreiber-
hau, 14,32 Min. —- Niannschaftslauf 5 km: M.T.B.
Hirfchberg, 6 Punkte.

——— Gültigkeitsdauer der Sonntagsrückfahrkarten
zu Pfingsten Die Pressestelle der gReichßbahnbiref=
tion Breslau teilt mit : Zu Pfingsten gelten die Sonn-
tagsrückfahrkarten zur Hinf-ahrt. vom-Freitag, den
17. Mai, 12 Uhr bis Pfingstmontsag, «zur Rückfahrt
am Pfingstsonntag, Pfingstmontag und am Dienstag,
den 21. Mai bis 9 Uhr. Die Nückfahrt muß auf dem

2. Grund Fritz,s
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Zielbahnhof der Fiahrkarte am« 21. Mai spätestens bis «
9 Uhr, von Unterwegsbahnhöfen spätestens mit dem
Zuge angetreten oder fortgesetzt werden, der den Ziel-
bahnhof ums 9 Uhr verläßt. Die Nückfahrt ist nach
9 Uhr ohne Fahrtunterbrechung, bei Zugwechsel mit
dem nächsten anschließenden Eil- oder Personenzug
zurückzulegen Werden für eine Reise mehrere anein-
ander anschließende Sonntagsrückfahrkarten benutzt,
so muß die Nückreise am 21. Mai spätestens 9 Uhr
mit der iSonntagsrückfahrkarte der letzten Teilstrecke
der Nückfahrt angetreten werden. Fahrtunterbrechung
ist auf der Hin- und Nückfahrt je einmal gestattet, die
Nückreise kann »auch von einem Unterwegsbahnhof an-
getreten werben. Eilzüge dürfen gegen Zahlung des
tarifmäßigen Zuschlages benutzt werden, Schnellzüge
dagegen zu Pfingsten garnicht. _ »

— Versicherung der Neisenden mit Kraft-Sonder-
posten gegen Unfälle. Bor kurzem ging durch die
Provinzpresse eine (Nachricht, wonach CReifen’oe, welche
Kraft-Sonderposten benutzen im Falle von Unfällen
keinerlei Entschädigungsansprüche hätten. Diese Nach-
richt ist nicht richtig. Seit über zwei Jahren besteht
zwischen der deutschen Neichspost und einer Versiche-

i
i

'SUTBM"itz fuhr ein Möforrkibfahrek, der infolge M
iufgewirbelten Staubes einen Lastkraft en nicht sehen
onnte, in diesen hinein. Während der otorradfahrer
Knochenbrüche und ander-e schwere Verletzungen davontrug,
wurde die mitfanreiide Dame auf einen Steinhaufen ge-
schleudert und so chwer verletzt, daß der Tod sofort eintrat.

Militsch. ü nd e n d er Blitz. Bei dem letzten über
den östlichen eil des Kreises niedergegangeiien schweren
Gewitter traf ein Blitzstrahl die Scheune ber Gutsschaserei
zu Gontkowitz, die niederbrannte. Durch einen zweiten
Blitzschlag wurde die Peterschse Besitzung in Barnig in
Brand gesetzt und eingeäschert.

Nothenburg. Brennendes Wohnhaus. Bei dem
Gärtner Neumann in Nied.sr-Horka entstand in dein Wohn-
haus ein Feuer, das die Ostseite des Hauses vollig in Asche
legte. Die Westseite konnte von der IjreiwillrgenFeue.-
«-«)ehr aus Horka vom Feuer geschützt werden, doch sind den
Gärtnersleuten fast sämtlich-e Bekleidungsstucke verbrannt,
während das Mobiliar gerettet werden konnte. Das Feuer
entstand au bisher unaufgeklärte Weise. Der Schaden ist
ziemlich ho« .

Trachenberg. Ein grauenvoller Tofd im
Walde. Die Breslauer Krimiiialpolizei hat einige Be-
amte zur Aufklärung eines niijsteriösen Falles nach Rad-
ziuiiz bei Trachenberg entsandt. Dort wurde»von Holz-
fällern an einem umgestürzten Fichteiistamme hangenb, die
Leiche eines etwa dreißigjährigen Mannes entdeckt. »Der
Tote war nur mit einem Havelock bekleidet. Die übrigen
Kleiduiigsstückse konnten nicht gefunden werden. Der Unter-
iörper des Mannes war vollständig verkohlt. Nach den
vorgefundenen Brandresten zu schließen ist unterhalb des
aufgehängten Körpers ein Feuer entsacht word-en Es ist
an sich möglich, daß es sich um einen· Selbstmoro handelt,
wenn es auch uiiwahrscheiiilich erscheint, daß sich der Un-
bekannte freiwillig diesen grauenvollen Qualen ausgesetzt
hat. Jedenfalls hat der Amtsvorsteher von Nadziunz die
Breslauer Krzminalpolizei um die Entsendungvon Be-
amten gebeten, damit auch den Möglichkeiten ein-es Ber-
lirechens nachgegangen werden kann

Neustadt. Ihr Kind im Stich gelassen In
«-s.iramsen hat eine Frau ihrem Leben durch Er angen ein
Ende bereitet. Schwermut über den Tod ihres Mann-es s·oll
dem Vernehmen nach die Ursache zu der· Tat gewesen fein.
Die Frau hinterließ ein Kind von wenigen Monaten

Schlesiengrulie. Verbrechen einer jungen
M u t t e r. Von der Polizei wurde ein zwanzigjahriges
Mädchen aus Schlesieiigrube in Oberschlesien verhaftet, weil
es das neugeborene Kind I-:bendig auf bem Feldenn der
Erde verscharrt hatte; das Kind hatte hier ben Erstickungs-
tod gefunden Man nimmt an, daß die unnaturliche Mutter

. auf Anstiftung eines Dritten so gehandelt hat.

Görlitz. Vom Spiel in den To»d. Das seit etwa
vier Wochen vermißte siebeiijährige Tochterchen des Ar-
beiters Bruno Muthes aus Köslitz wurde zwischen Deutsch-
Ossig und Köslitz durch Mitglieder der Freiwilligen Feuer-
wehr als Leiche aus der Neiße gezogen Wie die Ermitt-
Iungen ergaben, ist das Kind beim Spiel von einem Jun-
gen ins Wasser gestoßen worden und ertrunken

 

Aus Yiegnin
:: Jugend von heute. Ein in einer hiesigen Firma

beschäftigter Handlungsgehilfe wurde unter dem drin-
genden Verdacht ber. Unterschlagung, des Betruges und
des Diebstahls verh·aftet. Er soll seine Firma um meh-

- rere hundert Mark geschädigt haben
i
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rungsgesellschaft ein Vertrag, wonach alle Reisenden !
die mit Postkraftwagen auch mit Kraft-Sonder-
Posten —- befördert werden, gegen Unfälle, die während ‚i-
ber Fahrt eintreten und mit dem Kraftfahrzeugbetrie-
be in ursächlichenis Zusammenhange stehen, versichert
sind. Die Persicherungssummen für jeden Reisenden
betragen: 10000 Mk. für den Todesfall, 20000
Mk. für den Jvaliditätsfall bei Kapitalzahlung, 1000
Nik. für etwaige Kosten des Heilverfahrens Durch -.
diesen Vertrag (sogenannte Jnsassenversicherung) schützt
die Reichspost ihre Neisenden über das Maß hinaus,
das ihr und den Privatunternehmern für Wageiiinsas-
sen gesetzlich obliegt. " « s

im. Bollenhain 14. Mai.
Bolkeiihain.) Die
Hänsch ergab Erwürgeii als Todesursache Ein Sitt-
lichkeitsverbrechen konnte nicht festgestellt werden; auch
wurde nichts geraubt. Der mit der Tat in Verbindung
gebrachte Knecht, konnte ein Alibi nachweisen und
tun-we entlassen

hy. Ratibor, 14. Mai. (Um- ein Oberschlesier-
Lied.) Jm« vergangenen Jahr wurde ein Preisauss
schreiben zur Schaffung eines Oberschlesierliedes er-
lassen Aus der Fülle der eingegangenen Arbeiten ka-
men fünf Liedtexte in die engere Wahl. Für die Melo-
dien sind 210 Bertonungeii eingelaufen über die »der
Preisausschuß zu entscheiden haben wird.

Rau . Durch Feuer vernichtet. Auf dein
Anwesen s Landwirts Budde birasch ein Brand aus, der
die “am?! bie Stallung unb das Waschhaus vernichtete,

i. -‚

(Der Frauenmord bei

wobei 100 entner Noggen verbrannten Das uer sprang
dann auf das Nachbar ehöft des Landwirts Körnchen über

und legte Stallung un Scheune mit Erntevonaten sowie
einen vollen oleschugeen in As e. Beide Be si. Ist
gering versi er . e Entste ungsursache Form-

n einer Staubwolke tödlich ver-
ist noch ringe! litt.

unäolückd Auf der Strasie von»Ryaau-Rose·nau nach

c
es

im. J

Obduktion der ermordeten Frau.
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:: Selbstmordversuch aus Liebe-stummen Jm Hau-
se Scheibestraße 9 versuchte sich ein Fensterputzer aus
Liebeskummer mit Leuchtgas zu vergiften. Er wurde
ins Krankenhaus eingeliefert.

. Fischfang mit elektrischem Strom.
Günstige Versuchsergebnisse in Westfalen

Jm Regierunsgsbeszirk Münster wurde kürzlich der erste
Versuch gemacht, nicht ablaßibare, mit Wasser angefullte
Sandgruben die mit Fischen besetzt worden waren-· mittels
elektrischen Strom-es abzufiäclhenz nachdem ber ASSMUSS-
präsident in Münter nach nhorung des Oberflschmellteksi
für die Provinz est·fa-len die Genehmigung nach § 100
bes preußischen isssgereigglesselnes erteilt hatt-e. Die Durch-
figirung der elek ri bf’ ung lag iin den Hunden »der
„ ereinigten Elektrizitätswer e .Westfalen««. Zur FAMILI-
lung ber Einwirkung des elektrischen Stromesqui i Uche
sunsd Fischnährtiere war ein wissenschaftlicher Hilfsarbeiter
des Oberfischsmeisstsers anwesend.

Wie dein “amtlichen Preußischen Pressediensst ges riseben
wird, wurde zum Fischfang ein starker. von hö ziernen
Schwimmern in etwa 10 ZentimeternTiefe gelaltener uind
langsam in gestrecktem Zustande durch das Was er gezogen-er
Kupferdraht benutzt, der von der Hochsspasnnunsgsleitung aus
mit slliiechielitrom von etwa 220 Volt und 20 bis 40 Anipere
beschickt wurde. Die bald nach dem Einschaslten des Stromes
hoch-kommenden und betäubt-en Fische wurden vom Boot
ans mit Kelch-ern aufgelesen Das Abfisschungsergebnis be-
trug etwa 3 Zentner Karpfen von 3 bis 5 Pfund und rund
50 Pfund Hechte von 1/2 bis 7 Pfund bei einer Wasserfsläche
von zusammen etwa 4 Morgen Nach diesem Erfolg-e und
im Hinblick auf die vielen besonders in der Provinz West-
jalen vorhandenen nicht ablaßbarsen und da- er schwer be-
fischbaren alten Gräften »und Klieintseiche scheint es in volks-
wirt'rhaftlirhem Interesse an ebrachst u sei-n die Methode
des z ischsanges mit Elektrizi ät in geschlossenen Gewässern
nach Einbolung der gesetzlicl vorgeschrie enen Genehmigung
des Negierungsprässidenten urch weitere Versuche über ihre
Wirkung auf Fische und Fisschsnährtiere zsu erproben-

Von der Teufelsinsel zurück.
Zwölf Jahre auf der Drenfusinfel.

Wie aus Paris geschrieben wird, kehrte dieser Tag.
Henry Bellon nach zwölf Jahre lang erduldeter Hölle aus
der Strafkolonie auf der Teufelsinsel in Französisch--
Gu na zurück.

ellon war vor dem Kriege ein strebsamer und glück-
iicher Mann und verdiente seinen Lebensunterhalt in Mar-
:eille als Barbier. Wenn er nun wieder frei ist und von
allem Verdacht reingewaschen so hat er dies vor allen der
bekannten «»Li a für Menschenrechte« zu verdanken Diese
Liga ist ein erein der n Frankreich zu lFeuer Zeit es
k;«rundet·wurde, als die Drenfus-Angelegen eit weit ü er
Frankreichs Grenzen hinaus die Gemüter erregte. Sie hatte
sich zur Aufgabe gemacht, nach Möglichkeit zu verhindern
daß noch einmal ein Mumie dieselbe grausanie und un-
gereizte Behandlung erleiden solle wie sie damals dem
un l etlichen Hauptmann Drezjfus w dersu r. Zwölf Jahre
ha· nun der Verein san-n gearbeitet, nrr) Bellon zu
erlösen und nun kann er enviich den (Erfolg buchen.   

beim) Bellon wurde 1914 ziini Kriegsdüenst eingezogen
und bald danach so schwer vert)und·et, daß e_r dauernd»dienj«:-
unfähig wurde. Als er nach Hause kam, fand er fein vv.«-
mals blühendes Geschäft n siezu vernichtet, und tun es
wieder auszuniöbeln beschle erbie Einführu einiger
Neuheiten. Er reiste deshalb n die Schweiz um aarnetze,
Spangen und ä nliche Klel zkeiten zu kaufen e seiner
weiblichen Kund aft wohl fallen mochten. Nun war die
Schweiz zu jener Zeit Zus«iil)tstiitte ur alle möglichen
weifelhaften Gestalten und allerlei Spitzbuben aus unter-

schiedlichen Ländern trieben dort ihr Wesen in einer mehr
oder minder lichtscheueii Art-. Hier nun hatte Bellon das
Pech mit einein Manne namens Mitchel bekannt zu werden,
der sich für den amerikanischeii Konsul von. Kiew ausgab
und dem Vernehmen nach nur auf Besuch in bem. schonen
Alpenlande weilte. Jn Wirklichkeit war Mitchel in iener
Zeit französischer Gegenspion und hatte lediglich die Auf-
gabe, bie deutschen Spione mit unrichtigen Angaben zu
versehen Außerdem aber war er ein richtiger Gauner
nnd entlockte dem gutmütigen Belloii nahezu a le seine Erz
sparnisse im Werte von rund 2000 Franken Bellon ließ
sich dies natürlich nicht ruhig gefallen und um sein Geld
zurück zu erhalten zeigte er Mitchel bei der Polizei an und
der falsche Koiisul ivurde in Lausanne verhaftet. Wahrend
der Untersuchung kam dann heraus, daß Mitchel Ver-
bindung mit Spioneii hatte, unb infolgebeffen wurbe e:
aus der Schweiz ausgewiesen « _

Damit glaubte Bellon die Sache sei erledigt, mußte
jedoch zu seinem Schmerze entdecken daß efr sich hierin
grausam getäuscht hatte; denn kannf hatte er die franzosische
Grenze überschritten als er auch schon Mitchels rachende
Hand verspürte. Denn er wurde kurzierhand verhaftet unb
des Landesverrats angeklagt, weil er einen franzosischen
Spion einer fremden Stjiiicht ausgeliefert habe. Vergebens
beteuerte der arme Barbier bei allein was ihm heilig war,
daß er Mitchel nicht als Spion bezeichnet, sondernnur
wegen Diebstahls angezeigt habe. Das half alles nichts.
Genau wie bei der Dreyfusangelegenheit stellten die Ge-
richte mit Hilfe von gefälfchten Papieren die Sch-uld»des
Barbiers fest, und Ende 1917 wurde Belloii zu lebenslan -
licher Zwangsarbeit auf der Teufelsinsel verurteilt. Er
jetzt nach 12 Jahren gelang es Belloii frei zu bekommen f

_.._.__.__.. »F ‘

Drama eines Wiener OffizierssEhepaars.
« »Er hat mich erschossen!«

Kurze Zeit nach dem Urteilsspruch im Prozeß Artmann
ereignete sich in Wien ein fast eben-so mysteriöser Fall.
Gesterii nacht hörte man aus der Wohnung des 43jährigen
Majors Fritz Seidl in der Ausstellungsstraßse im Prater
Schüsse fallen. Ein Polizist, der Einlaß forberte, wurbe
von dem Wohnungsinhaber mit den Worten empfangen:
»Denken Sie sich, was geschehen ist, meine Frau hat sich
joeben erschossen.«

_ Jn einem Zimmer lag Frau Käthe Seidl blutüberströmt
mit mehreren Schußwunden Sterbend rief fie, als sie den
Schutzmann sah: »Was er fagt, ift nicht wahr, er hat mich
erfchoffen.“ Der Major wurde sofort verhaftet, blieb aber
in ben bisherigen Verhören dabei, daß seine Frau Selbst-
niord verübt habe. i

— -siJ-·.«.«- ' N‘ue‘l

. “L- :. .

Mai-Aufriihrer vor dem Schnellgerichi.
Als Schnellgericht trat zum ersten Male anstatt

des Einzelrichters beim Polizeiprässidium das Schöffen-
gericht Berlin-Mitte, um verschiedene Leute, die
bei ben Unruhen in dsen erst-en Tagen des Mast festgenom-
men wurden abszuurteilen Als erster Ansgeklagter satte sich
der 211ahrigse Arbeit-er Wilhelm Stoner zu verantwor-
ten ber am 1; Mai an einem Desmionstrationszug am Bü-
lowplatz teilgenommen hatte. Das Gericht erkannte auf acht
Monate Gefängnis.

Als zweiter Angekslagtier wsurde dem Schöffen-Schnell-
geri» t ber 24 Jahre alte Arbeiter Wsilli B e h r e n dt vor-
gefu rt. Gegen ihn erhob der Staatsanwalt mündlich die
Anklage, sich des Aufruhrs in Verbindung mit Landfrie-
densbruch und Widsersand gegen die Staatsgewalt schuldig
gemacht zu haben Der Angeklagte bestritt jede Schuld.
Das Gericht sprach den Angeklagten wegen Mangels an
Beweisen frei. i
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. · 5 : 0-Fiillballsieg Beriins über Paris.

Im vollsbieseizten Preußeii-Stadi·on kam der Städtekampf
Berlin—-—Paris zur Austragung Berlin siegte 5 :0 (4 ; 0).
Der Pariser Torwart Thepot kann ein Tor der Berlin-er

« verhindern
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30 a re rie. txt-Pols- aus«

Der Friedenispalast im Haa-g, wo vor 30 Jahren am 18. Mai
die erste Frisedenskonserenz statt and.
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Berliner Ereignisse-.
Vom Leichenwagemtotqesahrem

Vor der- elterlicheanhnuiig in-,«de«r- Bornshvlsnier Straße
geriet her «13 Jahre alteJRudi Seeger beim Fu -llsspielen
unter hie Räder eines Bestsattungsautos, das auf der
Fahrt zum Friedhof befand. Der Knabe erlag vze sseit
später sein-en schweren Verletzungen.

Berlin lauft Flugplatz Johannisthal.
Der Mag-istrat hat beschlossen, den Flsugplatz Jo ann-is-

thal zu erwerben, um zur Förderung der Jiitere en des
Luftverlehrs sämtliche in Berlin befindlichen Flugplätze Fr.
feinen Beitz zu bringen. Der Preis stellt sich auf insgefamt
4406 323 Mark, das sind 2 Mark pro Qua-dratmeter.

Dr. Moufang vor dem Arbeitsgericht abgewiesen.
Die Kla e des früheren Direktors der Staatlichen Por-

ellsanmanusaktur, Dr. Nicola Moufansg, gegen den preu-
lagen Handelsminister auf Zurücknahme der frigtlosen Ent-
la ng ist vom Arbeitsgeriilt Berlin durch 1 rteil abge:
wiefen worden. Das Gericht fjteI-I'te fest. daß durch das Ver-
halten des Direktors der Staatlichen Porzellanmsanufaktur
das Vertrauen zu ihm erschüttert wär-e, so daß dem Fislus
das Recht zugestanden werden müsse, den bis 1932 laufen:
den Vertrag friftlsos zu lösen.

Großer Einbeuch im Preußischen Leihhaus.
Jn der Zeit zwischen Sonn-abend abend und Montag

früh sind in Berlin ein-e Reihe groß-er iEnbrüche verübt
worden, der größte in den Tresor der Preußischen Leib--
her-us A.-G., bei denen den Verbrechern Beute von mehr als
00000 Mark in die Hände gefallen ist.

Aus-Nah und Seen.
Schwerin. Liebesdrama im HoteL Ein Liebes

dran-a spielte sich in Anklam ab. Jn einem dortigen holst
stieg ein aus· Grseifswald kommendes Paar ab. Am anderen
Morgen fand man die beiden mit Veronal vergiftet auf.
Sie wurden sofort ins Krankenhaus eingeliefert, finh aber
hort, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, gest-or-
ben. Es handelt sich um den 26 Jahre alten Studenten der
Rechte Dler r aus Berlin, der in Greifswald studierte, und
um die 41 ahre alte Ehefrau des Bahnbeamtsen Heidmann
aus Greifswald Aus hinterlasseneii “Briefen geht hervor,
_hah-has ungleich-e Paar aus unglücklich-er Liebe Selbstmord
verübt hat.

Treuenbrietzem 1200 Kücken verbrannt. Auf
T.her Geflügelfarm »Der Ring« brannte ein Jungtierschup-
- pen ab. 1200 Kücken kamen in den Flammen um.

„samburg. A u to b u s b es ch o fs e n. Morgens gegen
‚5.15 Uhr fuhr ein mit Gästen besetzter Omnibus von
amburg nach Billstedt die Horner Landstraße entlang.

i us einem noch nicht bezogenen Neubau fielen drei bis
vier Schüsse, durchschlugen Scheiben des Wagens, doch wur-
den ahrgäste nicht verletzt. Der Schaffner erlitt durch
Glas plitter Hand- und Gesichtsverletzungen Der Omnibus:
führer fuhr sofort in schneller Fahrt zur Polizeiwache, doch

.5 ____..————.... .--— J.-. -«-«-. ·.—---«

skonnten trotz der von der Polizei aufgenommenen Per-
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folgung die Täter nicht..ergx(pri „am. Jäsoåmihis
wurde eine Revolveztugel gefunden

Pitttaiu Dampfer fliegstiii die Luft. As der
Schi fseigner Buil mit seinem Dampfer von der Elbe in
hen. lauen-er Kanal einbiegen tvollte, erfolgte plötzlich eine
heftige Explosion, die das Mittelstiick des Dampfers voll-
kommen zerstörte. Der Steuermann wurde ans Land ge-
schleudert und war sofort tot. Von den übrigen auf dein
Dampfer befindlich-en drei Personen fehlt bisher jede Spur.
Man ninimt an, daß auch sie getötet worden sind. Das
Unglück ist darauf zurückzuführen, daß der geheizte Kessel
nicht ausreichend mit Wasser versehen worden war.

Strausberg. Von einer umstürzenden Ka-
ftanie erschlage n. Jm Park des Barons von Eckard-
ttein auf Prötzel bei Strausberg ereignete sich ein schweres
Unglückz Als mehrere Mitglieder des Lotterievereins „Rio:
ler Bucht 1901“ unter Führung des »Vogtes««« Ramm den
Park besichtigten, stürzte eine alte Kastanie um unh begrub
Ramm und vier Bsesucher unter sich. Einer von ihnen, Karl
Kodowski aus der Kieler Straße in Berlin, war sofort tot,
die anderen trugen schwere, zum Teil lebensgefährliche
Verletzungen d·avon. Die Verunglückten wurden in das
Strausberger Krankenhaus gebracht.

Kleine Chronik.
zit: Das schnellste Kriegsschiff der Welt. Der franzosiche

Geschwadertorpedobootszerstorer »Valnii)«z der »nunme r

sein-e Versuchsfahrt beendet hat,. hat bei diesen eine Stun-

dengesihwindigkeit von 39 85 Knoten erreicht. Er ist damit

das schnellste Kriegsschif der Welt. Die»»Valmy hat

eine Länge von 130,200 Metern, eine Breite von 11,600

“Bietern, eine mittlere Wasserlinie von ‚3,800 und ein-e Was-

serverdrängung von 2690 Ionnetn Sie ist mit funx 13,8-

Zentimeter-Kanonen, vier 3,7: entimeter-Flugzeuga» wehr-

geschützen, sechs 55-3entimeter- orpedoroh n unh Granat-

schleudermörsern bestückt. Die Mannfcha - ist 210 Kopfe

stark. . »

:H:-Neue Erdstöße in Oberitalieii. In Norditalien, vor-

nehmlich in Bologna, Genua, Mailan ,»Moden»a, Venedig

und Eremona, wurden Erdstöße verspurt,- die heftiger

waren, als hie in den letzten Wochen, aber keinen Schaden

anrichteten. Das Beben wurde auch in den Provinzen .
überall ver-spürt.

am dein Gerichtssaal
Beru un im ro e gegen Lokomotivführer KümmerL

Der§ StaaftsaigiwaltP uhhB her Lokomotivführer Kuniinerl

haben gegen das Urteil des Schöffengerichtes “Regensburg

Berufung eingelegt.

§ Lustmörder Tripp zu lebenslänglichem Zuchthaus ver-

urteilt. Das Schwurgericht Düsseldors verurteilte den Lustk

mörder Aloys Tripp nach zweitiigiger Verhandlung, wobei

der zweite Verhandlungstag sich uber 16 Stunden hinzog,

wegen Verbrechens gegen Paragraph 177 sNotzuchtJ zu

lebenslänglich-er Zuchthausstrafe unhgu'lebenslangltchem

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ·Tr·ipp«hgt.te an} .259.
__—.„. ...._.. _..__.„... -.-—-- _‚__. ‚. _.....__-- --

Jmpfplaw Jmpfarzt DNedizinalrat Dr. Scholtz in
,Hirschberg. Gemeinde Herischdorf, Jmpfort evangeli-

« sehe Schule. . ‚
(Srftitubflittge. Jmpfung 31. Niai 1929 13.15 Uhr
(1,15, Nachschiau 7. Juni 1929 13,30 Uhr (1,30),

1; -Wiederimpflinge.
«--,

» ‚an, \.......... _—Jmpfung 31. Niai 1929 121-«.15
Uhr (2,15), QI‘Cachfchau 7. Juni 1929 13,715 (1,115).

Perhaltungsvorschriften find inii Zimmer 2 des Ge-

sieeitci :- Dame-.
9 i

· H i - ies "sticht « ei n » Ziminei
. parierte, mit Kochgeiegenheitin derNiihe des -Bndes, möglichst

Gattenbrtiutzung

Ofserteii mit Preisangabe erbeten unter J.-spostiageriid A.theide«
 «- ·--o—--..—..-.-.,.-

meindeamtes für Erftismpflinge abzuholen.
Herischdorf i. Nfgb., den 10 Niai 1929.

Dr. Ung er.· Der Gemeindevorsteher
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« für Haus- und Küchengerät —-‘ Überail .zu haben.

Henkel's Spüla. und ReinigungSaMittel
sitür Haus- und Küdwengerät

heißt die neue große Arbeitshilfe für den Haushalt. O erleichtert
und verkürzt das Gesdtirrspülen ungemein. O löst Fett und
Sdtmutz spielend, im Nu hat alles appetitlichste Reinheit und l
prächtigen Glanz- Was O an Erleichterung bringt, ist ganz l
außerordentlich. Es reinigt alles Haushaltsgeschirr, ob aus
Glas, Stein, Porzellan, Metall, Marmor oder Holz, und es tut Ilie
Arbeit so schnell und gründlidt, wie Sie es nie gesehen haben.

lhr zeitsparender Heller seideshalb'

I « Henkel§ SpÜI-und Reinigung-Mittel"

d? .fi‘lid’fiefiwfiegftwm 98215—5515" ’2 Jubel: CMl}
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· 20.00: Acis.und Galiithea. oPnstoral von G. F..V

- Jtalsienis . —- 15.00 töiria‘: Für die Jugend —-

7.- 192.8 hii’gli‘h’olitng an UMungshEm Dotet. immune
Kontoristin Maria Lappe überfallen, vergewaltigt unh
ermorhet. Der Angeklagte hatte bereits wegen Diebstahl-s
mehrere Gefängnisstrafen und wegen Rotznchtoerbrechens
eine Zuchthausstrafe verbüßts und wurde vor rurztni wegen
weiterer Notzuchtverbreihen vom Sitzmnqericht EIer zu
15 Jahren Zuchihaus verurteilt.

. seltenes“.
’i«Rundfunk-Progranim ifür “Mittwoch, hen: 153.8)”taitr11929.

Breslau (“welle 321,21 undGleiwltj (“lifelle 3269151000:
Jugendstunde. — 16.30: Von Gleiwiti: Die Museeii Oberichle-

siens. — 17.00: Tanzmusik. —- 18.00: Brauchst du eine Brille? —-

18.25:· Sport. — 19.10: Der Presseapparat-« des modernen

Staates. —- 19.35: Kulturirise? Ein-e-Untersuchuxig.zbur Bett. —
an el. ——2ln-

schließend: Von Gleiwitt: heitere. Quartette. —- 22.00: Ausfüh-
rungen des Breslaiier Schaufpiels, Iheaterplauheret.

«.Rundsunt-- Programm für Mittwoch-, den läarflliaL-1929.

Leidzig lWelle 361,9)-. und Dresden (Welle-317,1).-. 10.00:

Dienst der Hausfrau. —. 12.00.: Tri-Ergon-Platten. —.—- 14.16:
16.80: Konzert-

— 18.05: rbeitsmar tbericht. —.18.30: eutsche Welle: Svanisch
für An änger. —- 19.00: Das Prob maderkRundfunkmuIiL ——

19.30.: us dem Neuen Theater in ipzigtssSchwanda der Du-

delssackpfeifer, Erst-auffuhrung. · Msoper in 2««Akten. Jst-Rath
den Abendmeldungen bis 24.00: Tanzmusih

Rundfunks-Prograiiiin- für-Mittwoch, hen. 15. Mai: 1929.
«B»erlin« (Well«e 475,4). 11.00 unh 14.00: Schallplatten. —

10.30: Die heutigen Probleme des Briefmarkensammlers. —
1F».00: Bruderpaare unter den deutschen-Dichtern —- 16.30ri Das
Hinderma azin. —— 17.30: Unterhaltungsniusik. —.-—:Anschließend:
Werbena richten. — 18.30: Geistige Umwzälz n en irr-China.
—- 19.00: Rechtsstaan des Zuges. —19.30:-. as Problem der
Oper.»-— 20.00: Bildiunk. -— 20.05: Wovon man spricht —«L 20.30:
Qrchetterionaeet. —- 21.30: »Friihling über “Berlin.“ 481a ‚hen
ätflbesnfhmelhungen: Bildfunk. — Anschließendbiss 00.30:e-· unz-

u.i .

Konigsrvusterhausen (Deutsche Welle). 12.00: Beobachtungs-
nnterricht in der Gartenarbeitsschule. —- 14.45: Kinderstunde. —-
15».40:»F·rauenstunde. — 10.00: Zur praktischen Durchführung- der
Richtlinien _tn her Volksschule. —.— 16.30: Das Bermächtnsis der
Bruder Grimm. (Saqen.) — 17.00: Nachmittu sloiizertoon
Hamburg. —-·-»18.i)»0: Der Entwurf des Arbeitss usägetetzes —-
18.30: Spanitch fur “llnfanger. — 18.55: Lüge und erftellung.
— 20.00—00.30: Uebertragungen von “Berlin.

«—-Vereinskaleirdcr.
Schüyengiide.

Niittwoch Löffel- und Lagenschiefzen.
Stenographen-Berein ,,Stolze-Schrey«.

Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der
Evang. Schule. — Gäste willkommen.

Espcranto SocietoT »Estonteco«.
Jeden Dienstag abends 8 Uh: Versammlung im tjotel
„fRofengartcn“. Gleichzeitig findet vortjedersVerfammlung
eins Kursns für Fortgeschritene statt« :·Gästesloillkommen.

— .— _-_.... ,-—.-.. ... ——.. » —— — —
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« Bad Worinbruiiii,
Herinsdorfir Straße 60. «     
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· Lass Dir nicht eine beliebige Margarine aufreden,
nsondern besteh’ auf „Blauband, frischngekirnt“.

it Wenn Du „Blauband“ an Stelle von Butter gebrauchst
— ernährst Du: Deine Familie ‚ebenso gut und kannst bei
jedem Pfund über 1 Mark in die. Sparbüehse stecken.

 


